
Studien- und Begegnungsreise des Internationalen Konvents Christlicher 
Gemeinden (IKCG) in die Heimat der Rum-orthodoxen Kirche von 
Antiochien 
 
Die Gruppe und die Reiseroute 
 

 
Der erste Abend am Ufer des Orontes. 
 
Zu vierzehnt sind wir aus Stuttgart am 9. Mai 2011 aufgebrochen und über Istanbul in die 
Provinz Hatay geflogen. Von dort ging es nach Antakya, dem ehemaligen Antiochien. Fünf 
Tage sind wir dort geblieben, fuhren dann über Iskenderun und Tarsus nach Kappadokien und 
schließlich in den Tur Abdin, ca. 800 km weiter östlich. Von da aus ging es wieder zurück 
nach Antakya, um dann von Adana über Istanbul wieder zurück nach Stuttgart zu fliegen. 
Die Gruppe war bunt gemischt: fünf verschiedene Konfessionen, und sechs unterschiedliche 
Nationalitäten. Neun Männer und fünf Frauen. 
 
Antakya – eine Stadt und ihre interreligiösen Bemühungen 
 
In Antakya, dem ehemaligen Antiochien, konnten wir sehr vielschichtige Eindrücke 
gewinnen. Schwester Barbara, in deren schöner Herberge wir untergebracht waren, bemüht 
sich mit der „Straße der Begegnung“ in der Altstadt darum, Räume und Gelegenheiten zu 
schaffen und Menschen verschiedener Religionen zusammenzubringen. Es gelingt ihr gut und 
die Bemühungen werden auch gern öffentlich, z.B. durch die Stadt, dargestellt. 
Unsere zahlreichen Besuche in umliegenden Dörfern zeigten aber auch, dass es nicht einfach 
ist, christliches Leben im Alltag zu pflegen. Die meisten Dörfer, die ehemals christlich waren, 
sind heute muslimisch. Die Christen (Armenier, Rum-Orthodoxe, Syrisch-Orthodoxe) sind 
größtenteils aus der Gegend verschwunden. Durch Priester Abdallah Dis, der in Karlsruhe 
und Mannheim zwei Rum-orthodoxe Gemeinden betreut und Mitglied des Vorstands des 
IKCG ist, haben wir sehr guten Kontakt zu den Einwohnern von zwei überwiegend 



christlichen Dörfern bekommen. Wir haben ihre Gastfreundschaft genossen und sind dankbar, 
dass sie uns ein wenig an ihrem Leben haben teilnehmen lassen. 
 

 
Hier bei der Besichtigung der Petrusgrotte. In Antakya wurden nach Apg.11 die Christgläubigen zum ersten Mal 
Christen genannt. 
 
Kappadokien – imposantes Weltkulturerbe 
 
In Kappadokien konnten wir die beeindruckenden Höhlenkirchen von Göreme besichtigen. In 
vielen davon sind die Ikonen aus dem 10.-11. Jahrhundert immer noch erhalten. Geschmerzt 
hat uns dabei zu sehen, dass sie leider nicht angemessen geschützt werden.  
 
Tur Abdin – die Begegnung mit Erzbischof als Höhepunkt der Begegnungsreise 
 
Die Begegnung mit Erzbischof Timotheos Samuel Aktas war zweifellos der Höhepunkt der 
Begegnungsreise. Er hat sich viel Zeit für uns und unsere Fragen genommen. Beeindruckend 
war, wie offen er mit uns über die Situation der Christen und natürlich besonders der Syrisch-
orthodoxen Kirche in der Türkei sprach. Das Kloster Mor Gabriel, der Bischofssitz, hat uns 
mit seiner Schönheit gleich für sich eingenommen. Ähnlich erging es uns im Kloster Deir el 
Zafaran, wo wir ebenfalls vom stellvertretenden Abt sehr gastfreundlich aufgenommen 
wurden. 
 



 
 Beim Abschied von Erzbischof Timotheus Samuel Aktas vor dem Kloster Mor Gabriel. 
 
Wir haben lebhafte und bewegende Eindrücke gesammelt, wie Christen in der Gegenwart in 
der Türkei leben müssen und haben eine Ahnung davon bekommen, wie es vielleicht einmal 
gewesen ist.  
Die Reise hat uns auch untereinander verbunden und sei jedem und jeder zur Nachahmung 
empfohlen! 
 
 
 
Vielen Dank an unserer Reiseleiter:  

 
 
Priester Abdallah Dis  
(Rum-orthodoxe Kirche von Antiochien mit Gemeinden in 
Karlsruhe und Mannheim) 
Yassir Eric  
(Arabisch-Evangelische Gemeinden in Stuttgart, Karlsruhe 
und Rheinfelden) 
Pfr. Dr. Benjamin Simon  
(Landeskirchlicher Beauftragter für Mission und Ökumene 
in Mittelbaden) 


